
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 30=50 (1884)

Heft: 1

Artikel: China's Staatsmänner, Heerführer und Heerwesen

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-95928

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-95928
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ber Wajor ben nadjrücfeuben Kompagnien beä

ftaupttreffenä ibren Blafe im Slügemeinen an; bie

KompagniediefS ooüjieben ben Befebl mit Berücf«

fidjtigung oorbanbetter ©ecfung.
©er lefeteren SRücffidjt ift burdj ben ©pielraum

in ben reglementarifdjen Slbftänben nadj ber Siefe
binreidjenb gebadjt; feitlidjeä SluSroeidjen jut (Sine

nabme oon ©eefungen barf bagegen nur in febr
befdjränftem Waße erfolgen, ©ie Bereinigung
beiber Kompagnien in einer guten ©ecfung er*
fdjeint erlaubt, roenn bie getrennte Sluffteüung
roeniger ©ecfung bietet, gür ben BataiüonSfonu
manbanten entließt junädjft bie Slufgabe, oon ber

eigenen unb oon ber feinblidjen geuerlinie fidj ein«
fidjt ju oerfdjaffen. (Sr roirb bann erfeben, ob bie

geuerlinie beä Bataiüonä ben Berbältniffen ent«

fpredjenb entroicfelt ift ober nidjt. Borbanbene
Wängel, bie burdj baä Bortreffen nidjt befeitigt
roerben fönnen, t>ebt er burdj SRadjfdjub auä bem

ftaupttreffen. 3118 SRegel roirb angenommen roer«
ben bürfen, bag burdj ridjtigeS Slnfefeen ber Srup«
pen unb burdj ridjtigeä Borfütjren burdj bie
Kompagniedjefä eine berartige Berfügung unnötfjig ift
unb baß bie unauäroeidjlidjen fleinen Korrekturen
an ber erften geuerlinie auä ben Unterftüfeungen
beftritten roerben fönnen. Sft bieä ber gaü, fo
bleiben bie Kompagnien beä ftaupttreffenä ibr«
eigenften Beftimmung, b. b- bem ©rfafe ber Ber=

lüfte beä Bortreffenä unb ber Bufübrung frifdjen
Offenfiogeifteä an bie pbpftfdj unti moralifdj bereitä

rebujirten Sruppen ber erften Sinie beim ©urdjeilen
beä II. Slbfdjnitteä oorbebalten.

c. ©ie SReferoe.
©a§ Bataiüon beä jroeiten Sreffenä folgt bem

erften Sreffen mit bem reglementarifdjen Slbftanb.
©aäfelbe ift eine gefdjloffene Sruppe in ber ftanb
be§ Wajorä unb ftebt jur auäfdjließlidjen Berfü«

gung beä SRegimentäfommanbanten.
©eine normale gormation ift bie Kolonnenlinief

im bebeeften Serrain aud) bie ©oppetfolonne. ©er
Bataiüonäfommanbant bat barüber ju roadjen, baß
ber oorgefdjriebene Sreffenabftanb erbalten bleibt.
Beim ftalten ber oorberen ©lieber bält tegeläroeife
audj bie SRefetoe. Sf- bet SRegimentäfommanbant
in bet SRälje, fo roitb biefet bem Bataiüon ben Blafe
anroeifen, im anbeten gaü beforgt bieä ber Wajor
unter Wetbung an ben Oberftlieutenant.

SBie bie berittenen Offijiere beä Bataiüonäftabä,
fo foüen audj biejenigen beä SRegimentäftabä eä

oermeiben, ju bferbe ju erfdjeinen, roenn fte jur
Orientirung über bie ©efedjtälage fidj nadj oom
begeben; man foü fidj baran geroöbnen, bie tyfexbe

nadjfübren ju laffen.
(©djtup folgt.)

®^ina'8 @taat§«tttmter, ^cerfit^rcr
unb §cer»efen.

©ie SRadjridjten barüber, in roeldjem Waße fidj
ber brobenbe Konflift ebtna'S unb granfreidjä ju«
fpifet, mebren fidj oon aüen ©eiten, fo baß bie

Wöglidjfeit eineä Kriegeä jroifdjen beiben Wädjten

febr nabe gerücft ift. Unter biefen Umftänben barf
ein Blicf auf ©Ijina'ä Staatsmänner, fteerfübrer
unb fteerroefen baä aügemeine Sntereffe bean*

fprudjen.
©aä ©efret beä Kaifetä oon ©b«na an

ben Bijefönig in SRanfing, nadj roeldjem ber Kriegä»

juftanb mit granfreid) einjutreten babe, „roenn
granfreid) roagt, auf Bacninb, eineä ber Sbore beä

bimmlifdjen SReidjeä, oorjurücfen," ift in mandjer

Bejiebung ein intereffanteä unb bie augenblicflidje
Kriegäftrömung im B-fiiiger Kaiferpalaft fenn*

jeicbnenbeä Slftenftücf. ©aäfelbe lautet roie folgt:
»©ie Sbatfadje, baß Slnnam ein Bafaüenftaat
Gb'na'S ift, ift aügemein befannt, bodj bat granf«
reidj eä tbatfädjlidj geroagt, biefelbe nidjt aüein in
oergangenen Bei-en anjugreifen, fonbern eä inoabirt
Slnnam jefet für Ufurpationäjroecfe, unb bat baä

Sanb in Unorbnung geftürjt. ©aburdj bat eä fidj
in'ä Unredjt gefefet. Ueberbieä bilbet bie ©tabt
Bacninb mit ibrer Umgebung eineä ber Sfjore beä

bimmlifdjen SReidjeä felber unb rourbe eä in frülje»

ren B--ten DOn einer Wenge unfetet ©olbaten be*

roadjt. ©od) bat granfreidj bei roieberbolten ©e«

legenbeiten oerfuebt, ftd) an biefem Serritorium ju
oergreifen, ber ©eredjtigfeit unb ©d)icflid)feit jum
oöüigen Srofe. SBir baben baber ben fürftlidjen
Winiftern beä Sf ungli«S)amen (Sluäroär*
t i g e ä 31 m t) unfere auäbrücflidjen Befetjle er»

tljeilt, bem ©efanbten granfreiebä ju eröffnen, baß

roenn fein Sanb eä roagen foüte, irgenb einen

roeiteren eingriff gegen Bacninb ju madjen, Sbina
unoerjüglidj eine große Slrmee entfenben roerbe,

um ben granjofen eine ©djladjt ju liefern, ©er
Sfunglw^amen ift ferner beauftragt, ben ftanbelä«
infpeftoren ber nörblidjen unb füblidjen ftäfen, bem

©eneralgouoerneur, foroie ben ©ouoerneuten oon
SRanfing, SJünnan unb Kroeidjoro Snftruftionen ju
ertbeilen, babin gebenb, Sruppen unb Kriegämate*
rial ju befdjaffen unb SRefruten auäjubeben, roo

bieä notbroenbig ift, foroie barauf ju adjten, baß

bie Bertragäbäfen oon jeber SRu^eftörung oetfdjont
bleiben, bamit bie banbeltteibenben Klaffen Ujteui

Betufe in gtieben naa)geben fönnen."
©et Bijefönig in SRanfing, an roeldjen

ootftebenbeä ©efret geridjtet tft, ift SRiemanb anberä»

alä ber bereitä burdj feinen ©ieg oon Kafdjgar be»

fannt gerootbene djir.efifdje ©eneraliffimuä Sfo»

Sfung*Sang.
SBie baä oielgenannte ftaupt ber djinefifdjen

SReformpartei unb Bijefönig beä Betfdjeli, Si«ftung«
Sfdjang, Ober«Kommiffariu8 unb Sntenbant ber

nörbliajen ftäfen Stentften, (Stjtfu unb SRerofdjang

ift, fo tft Sfo=Sfung-Sang Ober«Kommiffariu8 ber

füblidjen ftäfen mit ©djangai unb Oberftbeooü*
mädjtigter beä Sn' unb Slußenbanbelä. ftat eä

fomit eine geroiffe Beredjtigung, baß biefeä faifer«
lidje ©efret gerabe an biefen Bijefönig, beffen

Wadjtfptjäre ja buraj einen etroaigen Krieg mit
granfreid) näber unb etjet tangitt roütbe, alä bie«

jenige Si*ftung«Sfd)angä, getidjtet ift, fo ift baä

ftetoortreten Sfo=Sfung*Sangä unmittelbar nadj

©rnennung eineä Oberfommanbirenben füt bie an

der Major den nachrückenden Kompagnien des

Haupttreffens ihren Platz im Allgemeinen an; die

Kompagniechefs vollziehen den Befehl mit
Berücksichtigung vorhandener Deckung.

Der letzteren Rücksicht ist durch den Spielraum
in den reglementarischen Abständen nach der Tiefe
hinreichend gedacht; seitliches Ausweichen zur Ein»
nähme von Deckungen darf dagegen nur in sehr

beschränktem Maße erfolgen. Die Vereinigung
beider Kompagnien in einer guten Deckung
erscheint erlaubt, wenn die getrennte Aufstellung
weniger Deckung bietet. Für den Bataillonskom-
Mandanten entsteht zunächst die Aufgabe, von der

eigenen und von der feindlichen Feuerlinie sich Einsicht

zu verschaffen. Er wird dann ersehen, ob die

Feuerlinie des Bataillons den Verhältnisjen
entsprechend entwickelt ist oder nicht. Vorhandene
Mängel, die durch das Vortreffen nicht beseitigt
werden können, hebt er durch Nachschub aus dem

Haupttreffen. Als Regel mird angenommen werden

dürfen, daß durch richtiges Ansetzen der Truppen

und durch richtiges Vorführen durch die Kom-
pagniechefs eine derartige Verfügung unnöthig ist
und daß die unausweichlichen kleinen Korrekturen
an der ersten Feuerlinie aus den Unterstützungen
bestritten merden können. Ist dies der Fall, so

bleiben die Kompagnien des Haupttreffens ihrer
eigensten Bestimmung, d. h. dem Ersatz der Verlufte

des Vortreffens und der Zuführung frischen

Offensivgeistes an die physisch und moralisch bereits

reduzirten Truppen der ersten Linie beim Durcheilen
des II. Abschnittes vorbehalten.

«.Die Reserve.
Das Bataillon des zweiten Treffens folgt dem

ersten Treffen mit dem reglementarifchen Abstand.
Dasselbe ist eine geschlossene Truppe in der Hand
des Majors und steht zur ausschließlichen Verfügung

des Regimentskommandanten.
Seine normale Formation ist die Kolonnenlinie,

im bedeckten Terrain auch die Doppelkolonne. Der
Bataillonskommandant hat darüber zu wachen, daß
der vorgeschriebene Treffenabstand erhalten bleibt.
Beim Halten der vorderen Glieder hält regelsweife
auch die Reserve. Ist der Negimentskommandant
in der Nähe, so wird dieser dem Bataillon den Platz
anweisen, im anderen Fall besorgt dies der Major
unter Meldung an den Oberstlieutenant.

Wie die berittenen Ofsiziere des Bataillons stabs,

so sollen auch diejenigen des Regimentsstabs es

vermeiden, zu Pferde zu erscheinen, wenn sie zur
Orientirung über die Gefechtslage sich nach vorn
begeben; man soll sich darangewöhnen, die Pferde
nachführen zu lasten.

(Schluß folgt.)

China's Staatsmänner, Heerführer
und Heerwesen.

Die Nachrichten darüber, in welchem Maße sich

der drohende Konflikt China's und Frankreichs
zuspitzt, mehren sich von allen Seiten, so daß die

Möglichkeit eines Krieges zwischen beiden Mächten

sehr nahe gerückt ist. Unter diesen Umständen darf
ein Blick auf China's Staatsmänner, Heerführer
und Heerwesen das allgemeine Interesse
beanspruchen.

Das Dekret des Kaisers von China an
den Vizekönig in Nanking, nach welchem der Kriegs«
zustand mit Frankreich einzutreten habe, «wenn
Frankreich wagt, auf Bacninh, eines der Thore des

himmlischen Reiches, vorzurücken," ist in mancher

Beziehung ein interessantes und die augenblickliche

Kriegsströmung im Pekinger Kaiserpalast
kennzeichnendes Aktenstück. Dasselbe lautet wie folgt:
.Die Thatsache, daß Annam ein Vasallenstaat

China's ist, ist allgemein bekannt, doch hat Frank«
reich es thatsächlich gewagt, dieselbe nicht allein in
vergangenen Zeiten anzugreifen, sondern es invadirt
Annam jetzt für Usurpationszmecke, und hat das

Land in Unordnung gestürzt. Dadurch hat es stch

in's Unrecht gesetzt. Ueberdies bildet die Stadt
Bacninh mit ihrer Umgebung eines der Thore des

himmlischen Reiches selber und wurde es in früheren

Zeiten von einer Menge unserer Soldaten be»

macht. Doch hat Frankreich bei wiederholten Ge«

legenheiten versucht, sich an diesem Territorium zu

vergreifen, dcr Gerechtigkeit und Schicklichkeit zum
völligen Trotz. Wir haben daher den fürstlichen

Ministern des Tsungli-Iamen (Auswärtiges

Amt) unsere ausdrücklichen Befehle er»

theilt, dem Gesandten Frankreichs zu eröffnen, daß

wenn sein Land es wagen sollte, irgend einen

weiteren Eingriff gegen Bacninh zu machen, China
unverzüglich eine große Armee entsenden werde,

um den Franzosen eine Schlacht zu liefern. Der
Tsungli-Iamen ist ferner beauftragt, den

Handelsinspektoren der nördlichen und südlichen Häfen, dem

Generalgouverneur, sowie den Gouverneuren von
Nanking, Mnnan und Kmeichow Instruktionen zu
ertheilen, dahin gehend, Truppen und Kriegsmate»
rial zu beschaffen und Rekruten auszuheben, mo

dies nothwendig ist, sowie darauf zu achten, daß

die Vertragshäfen von jeder Ruhestörung verschont

bleiben, damit die handeltreibenden Klaffen ihrem
Berufe in Frieden nachgehen können."

Der Vizekönig in Nanking, an welchen

vorstehendes Dekret gerichtet ist, ist Niemand anders,
als der bereits durch seinen Sieg von Kaschgar
bekannt gewordene chinesische Generalissimus Tso»

Tsung-Tang.
Wie das vielgenannte Haupt der chinesischen

Reformpartei und Vizekönig des Petscheli, Li-Hung-
Tschang, Ober-Kommissarius und Intendant der

nördlichen Häfen Ttentsten, Chifu und Neroschang

ist, so ist Tso-Tsung'Tang Ober-Kommissarius der

südlichen Häfen mit Schangai und Oberstbevollmächtigter

des In- und Außenhandels. Hat es

somit eine gewisse Berechtigung, daß dieses kaiserliche

Dekret gerade an diesen Vizekönig, dessen

Machtsphäre ja durch einen etwaigen Krieg mit
Frankreich näher und eher tangirt würde, als
diejenige Li-Hung-Tschangs, gerichtet ist, so ist das

Hervortreten Tso-Tsung-Tangs unmittelbar nach

Ernennung eines Oberkommandirenden für die an
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ber ©übgrenje unb in Sottgfing fottjentrirten djine*
fifd)en Sruppen bodj febr bebeutfam.

SfO'Sfung-Sang ift ber SRioale unb SjSarteigegner

8i»ftung»Sfdjangä, beä ftaupteä ber djinefifdjen
gortfdjrittä* unb griebetiäpartei. Beibe finb oon
einanber ooUftänbig unabbängig unb baben jeber
in bem SRegentfdjaftSratb unb in ber faiferlidjen
gamilie ibren Slnbang. SBäbrenb bie Begebungen
8i«ftung»Sfdjangä bei bem nomineüen (Stjefleiter beä

SRegentfdjaftSratbä, bem Bitnjen Kong, Obeim
beä Kaiferä, unb bei ber KaiferuuSRegentin görbe'
rung unb Broteftion finben, gebort Sfo-Sfung«
Sang ber Sßartei beä Batetä beä minberjäbrigen
Kaiferä, beäBtinjen Sfdjun an, roeldjer jroar
oermöge einer in ben djinefifdjen Woral» unb ga*
miliengefefeen begrünbeten Srabition alä Bater beä

Kaiferä äußerlidj nidjt beroortreten barf, im ©til«
len aber auf aüe faiferlidjen ©ntfdjließungen ben

größten einfluß auäübt. Sn ber faiferlidjen
gamilie oertritt berfelbe „bie f onf eroatioe SRid)

tung, b. i. b i e B a r t e i beä „gefdjloffe«
nen ebina'ä,*" rooranä eä ftdj erflärt, baß ber

Sßrinj in bem SRufe ftebt, beu europäern minber
freunblidj geftnnt ju fein, alä fein älterer Bruber
Sßrinj Kong.

eä ift bemnadj audj roabtfdjeinlidj, baß bte auä
aüen Waßnabmen beä spefittger ftofeä leidjt erfenn»
bare friegerifdje ©trömung im djinefifdjen Kaifer«
palaft auf ben gegenroärtig ftdjtlidj bominirenben

einfluß ber Partei beS Btinjen Sfdjun, ober gar
auf biefen felbft jurücfjufübren ift. Berfönlid) ift
bet Sßrinj ben gtanjofen feinbfelig geftnnt, benen

et bie Blünberung unb Be*f*örung beä Befinger
Kaiferpalafteä nidjt oergeffen fann. Bnnj Sfdjun
roar feiner £eit Beu3- biefeä oanbalifdjen Slfteä,
burd) roeldjen feine gamilie fdjroer gebemütbigt unb
er felbft bart mitgetroffen roorben roar. ©aß bie

franjöfifdje SRepublif für biefe ©djanbtbat beß

jroeiten franjöfifdjen KatferreidjS eigentlta) gar
nidjt oetantroortlidj gemadjt roerben fann, roirb
bem im ungefäbr 59. Sebenajabre ftebenben Bater
beä Kaiferä oon ebtna roobl fdjroerlidj mebr bei»

jubringen fein. — Wit bem Wititär, für baä er

febr eingenommen ift, fteljt ber B"nj in einiger
gübtung, unb eä betradjten ibn namentliäj bie

berübmten, auä adjt Bannern beftebenben unb
oon ber ©nnaftie in aüen ©ingen beootjugten

„Wanbfdju-Sruppen" als itjren eigentlidjen
©bef unb Broteftor. ©ie ftnb bem B"njen jeben«

faüä mit Seib unb Seben ergeben, roaS bie Wadjt
beäfelben in Slnbetradjt beffen, baß bie WanbfdjuS
bie faijerlidje Seib« unb Balaftroadje, bie ©arbe-
truppen unb baä beoorjugte ftof* unb ©taatäbe«

amtentbum bilben unb überbaupt ber ©nnaftie am
aüernädjften fteben, für aüe unb namentlid) eoentua«

litäten, roie Balaftreoolution unb bergt-, nur nodj
erböten fann.

Unb biefer WilitärfriegSpartei getjört audj Sfo*
Sfung«Sang an, ja, er fann fogar alä eineä ber

beroorragenben Witglieber berfelben betradjtet roer*
ben. ©em B^injen Sfdjun ftebt berfelbe oon ben

boben ©taatSroütbenttägetn petföntid) am nädjften,

unb ftebt Sfo«Sfung*Sang, namentlid) in golge
feiner großen ©iege in B-ntralaften, roo er ftdj alä
fähiger fteerfübrer beroäljtt bat, audj im ganjen
roeiten SReidfje ber Witte in bobem Slnfeben. eä
fann baber für einen eoentueüen Krieg niajt oljne
Bebeutung fein, roenn gerabe biefem jäben ©eneral
ber djinefifdjen ftof«Kriegäpartei, ber biefen

Krieg mit granfreidj jebenfaüS febr roarm befür«

mottet, bie erfte faiferlia)e Kriegäorbte unb ftrenge
SBeifttngjufommt, bieOrbnung in ben Sraf«
tatäbäfen auftedjtju etbalten.

Sluä biefer ©adjlage erflärt eä ftdj aud), baß

man oon Si«ftung«Sf djang, oom Wanne beä

griebenä, feit einiger Be-- 9ar nidjtä mebr bort.
©ein einfluß unb feine Wadjt roirb burd) biefe

Borgänge inbeffen nidjt oerminbert, ba er, roenn
eä jum Kriege fommt, bod) immer roiebet bet etfte
ift unb aüe anbeten Bijefönige fammt Sfo«
SfungsSang in ©djatten fteüt. S£}*nn Sl-ftung*
Sfdjang, bem befanntlidj bie Bettbeibtgung ber

matitimen Sftorbgrenje unb ber ©djufe B'fingä ob»

liegt, ift ber für aüe friegerifdjen eoentualitäten
beftgetüftete Wann in Sbina. ©eine Sruppen ftnb
bie beftbiälocirten beä SReidjeä,bie nadj beutfdjen
SReglementS regelredjt einererjiert unb

gefdjult unb bei Beiten oon ber Berliner djinefifdjen
©efanbtfdjaft mit einer oorjüglidjen einbeittidjen
Beroaffnitng oerfeben, ftdj für jebe europäifdje
Slrmee alä ein beadjtenäroerujer ©egner erroeifen
rourben. Sn feiner Bertbeibigungäpofition roirb
8t-ftung«Sfdjang alä faum überroinbbar gebalten-

SBenn man ben ebinefen oon einer möglidjen
gorcirung beä Beifjo fpridjt, erroibern fie ladjenb»
roie bie einfahrt ju biefem gluffe (©afu) unb

biefer felbft fa)on längft in eine Slrt maritimen
engpaß umgeroanbelt feien, burdj ben in biefem

Seben fein granjofe burdjfommen roerbe! ©er
friegäbereite Stiftung -Sfdjang roünfdjt aüerbingä
nodj immer ein frieblidjeä Uebereinfommen mit
granfreidj in bem Songfingftreit alä bie befte

Söfung für baä junge fortfdjrittlicbe ebina. &nx
Beit fdjeint er fidj ganj neutral ju oerbalttn, roeil
er oiel ju flug ift, um gegen eine fo geroaltige

Kriegäftrömung, roie fie gegenroärtig, genährt oom
Kaiferpalaft, im ganjen roeiten SReidj ber Witte
berrfdjt, anjufämpfen. ©inb erft bie erbeten Köpfe
roieber abgefüblt, bann roirb man audj oon Si'ftung»
Sfdjang ju boren befommen. Bei einem eoentueüen

Uebereinfommen ober griebenäfdjluß mit granfreidj
roirb er jebenfaüS eine SRoüe fpielen.

SBaä bie jüngften SRadjridjten auä granfreidj
über ben ©tanb ber Slngelegenbeit betrifft, fo er«

flärte berKriegäminifter ©ene«
ral eampenon, eä feien aüe Waßregeln ge«

troffen, um fofort roeitere 6000 Wann nadj Song»

fing ju fenben, obne aud) nur eine pattieüe Wo>

bilmadjung oornebmen ju muffen, ferner erflärt
bet fommanbitenbe franjöfifdje Slbmiral Soutbet,
baß et bie Stuppenf on jenttit ung jum
Slngriff auf Bacninb, beenbet tjabe.

es fei geftattet nunmebr einen Blicf auf baä

djineftjdje fteetroefen ju roerfen:
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der Südgrenze und in Tongking konzentrirten
chinesischen Truppen doch sehr bedeutsam.

Tso-Tsung-Tang ist der Rivale und Parteigegner
Li-Hung-Tschangs, des Hauptes der chinesischen

Fortschritts- und Friedeuspartei. Beide sind von
einander vollständig unabhängig und haben jeder
in dem Regentschaftsrath und in der kaiserlichen

Familie ihren Anhang. Während die Bestrebungen
Li'Hung'Tschangs bei dem nominellen Chefleiter des

Regentschastsraths, dem Prinzen Kong, Oheim
des Kaisers, und bei der Kaiserin-Regentin Förde-
rung und Protektion finden, gehört Tso-Tsung-
Tang der Partei des Vaters des minderjährigen
Kaisers, des Prinzen Tschun an, welcher zwar
vermöge einer in den chinesischen Moral- und
Familiengesetzen begründeten Tradition als Vater des

Kaisers äußerlich nicht hervortreten darf, im Stillen

aber auf alle kaiserlichen Entschließungen den

größten Einfluß ausübt. In der kaiserlichen
Familie vertritt derselbe „die konservative
Richtung, d. i. die Partei des „geschlossenen

China's/" woraus es sich erklärt, daß der

Prinz in dem Rufe steht, den Europäern minder
freundlich gesinnt zu sein, als sein älterer Bruder
Prinz Kong.

Es ist demnach auch wahrscheinlich, daß die aus
allen Maßnahmen des Pekinger Hofes leicht erkenn»
bare kriegerische Strömung im chinesischen Kaiser-
palasi auf den gegenwärtig sichtlich dominirenden

Einfluß der Partei des Prinzen Tschun, oder gar
auf bissen selbst zurückzuführen ist. Persönlich ist
der Prinz den Franzosen feindselig gesinnt, denen

er die Plünderung und Zerstörung des Pekinger
Kaiserpalaftes nicht vergessen kann. Prinz Tschun

war seiner Zeit Zeuge dieses vandalischen Aktes,
durch welchen seine Familie schwer gedemüthigt und
er selbst hart mitgetroffen worden war. Daß die

französische Republik für diese Schandthat des

zweiten französischen Kaiserreichs eigentlich gar
nicht verantwortlich gemacht merden kann, wird
dem im ungefähr 59. Lebensjahre stehenden Vater
des Kaisers von China wohl schwerlich mehr
beizubringen sein. — Mit dem Militär, für das er
sehr eingenommen ist, steht der Prinz in einiger
Fühlung, und es betrachten ihn namentlich die

berühmten, aus acht Bannern bestehenden und
von der Dynastie in allen Dingen bevorzugten

»MandschU'Truppen" als ihren eigentlichen
Chef und Protektor. Sie sind dem Prinzen jeden»

falls mit Leib und Leben ergeben, was die Macht
desselben in Anbetracht dessen, daß die Mandschus
die kaiserliche Leib- und Palastwache, die Garde«

truppen und das bevorzugte Hos« und Staatsbe»

amtenthum bilden und überhaupt der Dynastie am

allernächsten stehen, für alle und namentlich Eventualitäten,

wie Palastrevolution und dergl,, nur noch

erhöhen kann.

Und dieser Militärkriegspartei gehört auch Tso-
Tsung-Tang an, ja, er kann sogar als eines der

hervorragenden Mitglieder derselben betrachtet werden.

Dem Prinzen Tschun steht derselbe von den

hohen Staatswürdenträgern persönlich am nächsten,

und steht Tso-Tsung-Tang, namentlich in Folge
feiner großen Siege in Zentralasien, wo er sich als
fähiger Heerführer bewährt hat, auch im ganzen
weiten Reiche der Mitte in hohem Ansehen. Es
kann daher für einen eventuellen Krieg nicht ohne

Bedeutung sein, wenn gerade diesem zähen General
der chinesischen Hof-Kriegspartei, der diesen

Krieg mit Frankreich jedenfalls sehr warm
befürwortet, die erste kaiserliche Kriegsordre und strenge

Weisung zukommt, dieOrdnung in den
Traktatshäfen aufrecht zu erhalten.

Aus dieser Sachlage erklärt es stch auch, daß

man von Li-Hung-Tschang, vom Manne des

Friedens, seit einiger Zeit gar nichts mehr hört.
Sein Einfluß und seine Macht wird durch diese

Vorgänge indessen nicht vermindert, da er, wenn
es zum Kriege kommt, doch immer wieder der Erste
ist und alle anderen Vizekönige sammt Tso-
Tsung-Tang in Schatten stellt. DMN Li-Hung-
Tschang, dem bekanntlich die Vertheidigung der

maritimen Nordgrenze und der Schutz Pekings ob»

liegt, ist der für alle kriegerischen Eventualitäten
bestgerüstete Mann in China. Seine Truppen sind
die bestdislocirten des Reiches, die nach deutschen
Reglements regelrecht einexerziert und
geschult und bei Zeiten von der Berliner chinesischen

Gesandtschaft mit einer vorzüglichen einheitlichen

Bewaffnung versehen, stch für jede europäische
Armee als ein beachtensmerther Gegner erweisen
würden. In seiner Vertheidigungsposttion wird
Li-Hung-Tschang als kaum überwindbar gehalten-

Wenn man den Chinesen von einer möglichen

Forcirung des Peiho spricht, erwidern sie lachend»

wie die Einfahrt zu diesem Flusse (Daku) und
dieser selbst schon längst in eine Art maritimen
Engpaß umgewandelt feien, durch den in diesem

Leben kein Franzose durchkommen werde! Der
kriegsbereite Li-Hung>Tschang wünscht allerdings
noch immer ein friedliches Uebereinkommen mit
Frankreich in dem Tongkingstreit als die beste

Lösung für das junge fortschrittliche China. Zur
Zeit scheint er sich ganz neutral zu verhalten, weil
er viel zu klug ist, um gegen eine so gewaltige
Kriegsströmung, wie sie gegenwärtig, genährt vom
Kaiserpalast, im ganzen weiten Reich der Mitte
herrscht, anzukämpfen. Sind erst die erhitzten Köpfe
wieder abgekühlt, dann wird man auch von Li-Hung-
Tschang zu hören bekommen. Bei einem eventuellen
Uebereinkommen oder Friedensschluß mit Frankreich
wird er jedenfalls eine Rolle spielen.

Was die jüngsten Nachrichten aus Frankreich
über den Stand der Angelegenheit betrifft, so

erklärte der Kriegsmini st er General
Campenon, es seien alle Maßregeln

getroffen, um sofort weitere 6000 Mann nach Tongking

zu senden, ohne auch nur eine partielle
Mobilmachung vornehmen zu müssen, ferner erklärt
der kommandirende französische Admiral Courbet,
daß er die Tr Uppen k o n zen tr ir ung zum
Angriff auf Bacninh beendet habe.

Es sei gestattet nunmehr einen Blick auf das

chinesische Heerwesen zu werfen:



Saffen fid) aud) beftimmte ©tärfeangaben übsr
bie djinefifdjen ©treitfräfte nidjt madjen, unb finb
faft aüe in ber treffe bierüber oerbreitete Wit»
tbeilungen mebr ober roeniger auS ber Suft ge«

griffen, fo bürfte bodj ein Sluäjug auä bem gelb»
tafdjenbudje ber d)ineftfd)en Slrmee Kiang«Bing«
©in*Kbi, einen oerbältnißmäßig juoerläfftgen Sin«

balt für beren Beurteilung geroäbren, unb baä

um fo mebr alä bie entftebung biefeS gelbtafdjen*
budjt'S roeit über 300 Sab« jurücfretdjt, baffelbe baber
eine geroiffe Slutorität beanfprudjen barf. ©iefeS
Ijödjft intereffante SReglement bet djinefifdjen Slrmee

beftebt auS 18 Untetabtbeilungen unb enthalt Be«

ftimmungen über Berpflegung unb ergänjung einer
Slrmee im gelbe, über bie ©tärfe beä Sroffeä,
Slnroeifungen über bie Stilläge unb Sluäfübrung
oon Kriegämärfdjen unb enblidj Beftimmungen
über ben Sagerbienft unb über bie gormen beä

Slngriffä unb ber Bertbeibigung. ©aä Bud) fd)ließt
mit einer SReibe oon Beftimmungen über Beförbe*

rungen, roeldje fämmtlid» oon einer Slnjabl B*ü«
fungen abbängig gemadjt roerben, foroie ber Sluf»

jäblung beä gefammten oorbanbenen KriegSma*
terialä. ©ie WebrjabI ber Beftimmungen ift, oon
einjelnen ber ©efittung beS Sanbeä entfprlngenben
SBunberlidjfeiten abgefeben, ooüftänbig fadjgemäß,
fo baß roir roobl bierauä entnebmen fönnen, baß
bie militärifdje Befähigung ber ebinefen burdjauä
nidjt fo gering ift, rote man biefelbe anjunebmen
pflegt, ftauptfädjlid) fudjen bie Beftimmungen ba«

rauf binjuroirfen, baß ein eintreten Don Unorb*

nung im fteere möglidjft oermieben roerbe, eine

©efabr, bie burdj ben bei afiatifdjen gelbjügen unb

fteeren unb auf ben bortigen KriegSfdjaupläfeen
erforberlidjen großen Sroß, in roeit böb«em
Waße feitenä ber oberen BefebJSleiter ju fürdjten
ift, alä in. unferen europäiidjen fteereäoerbältniffen.
©o beftimmt baä Bud), baß ben Sroßfnedjten etft
nadj einem beftimmten ©rabe ber Sluäbilbung
geftattet fein foü, ber Slrmee in'S gelb ju fotgen,
roäbrenb befanntlidj bie Campfollowers ber anglo»
inbifdjen Slrmee roeber beroaffnet nodj überbaupt
auSgebilbet finb. Sn Betreff ber Wärfdje fdjreibt
baä djinefifdje SReglement oor, baß ber Sruppen«
fübrer nur fleine Wärfdje ausführen unb beftrebt
fein foüe, fidj burdj gütige unb nadjfidjtige Be/
banblung bie Sldjtung unb ben ©ttjorfam feiner
Seute ju ftdjern. ©ie Warfttorbnung roirb nadj

ganj oerftänbigen militärifdjen Slnfdjauungen ber»

artig feftgefefet, baß bie SRetterei ftetä bie S§te ju
übernebmen babe, ibr folge bie Snfanterie, roäbrenb

am enbe ber Kolonne bie ©efdjüfee unb bie

Bagage marfdjiren foüen. Ueberfdjreitet baä fteer
bie feinblidje SanbeSgrenje, fo baben bie Kaoaüerie
unb bie leidjten Kompagnien ber Snfanterie einen

umfaffenben SlufflärungSbienft ju oerfeben, SRadj»

ridjten oom geinbe einjujieben unb möglidjft Karten
oon bem KriegSfdjauplafe auSfinbig ju madjen;
roenn bieä nidjt möglidj, baben bie leidjten Sruppen
felbft Karten jum ©ebraudj ber oberen fteereSlei-

tung anjufertigen. Sm Sager bat jebe Kompagnie
für ftd) einen mit SBaü unb ©raben umgebenen

Sagerplafe ju formiren, fo baß eä bem geinbe
felbft bei einem Ueberfafle unb ganj überrafajenben

Singriffe fdjroer roerben bürfte, fofort in aüe Sbeite
beä SagerS einjubringen, ba Ujm jebe Kompagnie
einen energifdjen Sffiiberftanb entgegenjufteüen oer*

mag. ©abei bat jeber ©olbat in feiner ooüen

SRüftung ju fdjlafen unb bie SBaffe unmittelbar
neben ftd) nieberjulegen; audj bürfen bie Sagerpläfee

ber größeren ©idjerbeit balber nie in bie Siefe,

fonbern nur auf bie Kuppen ber Berge oerlegt
roerben, roäbrenb bie benaajbarten ftöben biä auf
etroa brei Kilometer entfernung oon fleineren alS

Borpoften bienenben Snfanterie'Slbtbeilungen befefet

roerben.

Befonberä intereffant finb bie Beftimungen über
bie entroicflung beä fteereä roäbrenb ber ©djladjt,
foroie bie ©efedjtäformen, roeldje unfeten mobetnen

Slnfdjauungen gegenüber bodj einen redjt primi«
tioen einbrucf madjen. ©er Slufmarfd) jur ©d»lad)t

roirb Slngefidjtä beä geinbeä mit einem geroiffen

tbeatralifdjen B«emonieü auägefübrt. ©aä ftaupt»
treffen roirb oon ber Snfanterie, ben ©peerträgern,
Bogenfdjüfeen unb Wuäfetieren, bie Slbtbeilungen
nebeneinanber obne jebe roeitere ©lieberung formirt.
SRüdroärtä ber beiben glügel bält bie Kaoaüerie
in jroei gletd) ftarten Slbtbeilungen. ©ie ©djladjt*
linie roirb möglidjft roeit auägebebnt, um bem

geinbe ein Umfaffen ber beiben glügel ju er»

fdjroeren; bie ©efdjüfee fteben entroeber tn bet

gront ber ©djladjtlinie oertbeilt, ober ju einet

großen Batterie binter bet Witte betreiben oer«

einigt.
©er Slngriff fott nun btrart gefübrt roerben,

baß bie ©djladjtlinie biä auf ©djußroeite an ben

geinb aoancirt, bi« baä geuer eröffnet ttnb mit
bemfelben fo lange fortfäbrt, biä man ben geinb

für berartig erfdjüttert bält, baß er einem Singriffe
oorauäftdjtlidj nidjt meljr ©tanb galten roirb.

©djeint biefer Woment gefommen, fo gebt bie

Snfanterie mit ber blanfen SBaffe gegen ben geinb

oor. Berläßt berfelbe feine ©teüung nidjt, fo jiebt
fid) bie ©diladjtlinie, fompagnieroeife feuernb, in
bie alte ©teüung jurücf, oou ber auä fie oon
SReuem ben geinb ju befdjießen beginnt. SBirb

ber Slngtiff roieber angefefet, fo foüen bie Snfan*
terie*Slbtbei!ungen bet glügel mit ber binter ibr
befinbHdjen SReiterei banadj ftreben, ben geinb ju
umfaffen unb foü Sllleä bei bem neuen Slntauf fidj
nadj bet Witte jufammenfdjließen, ein ©runbfafe,
bem aud) roir jur erböbung ber Sntenfioität beS

Offenfioftoßeä bulbigen.
Um fo überrafdjenbet finb bie auS biefem gelb«

tafdjenbudj beroorgebenben taftifdjen Slnfdjauungen
ber ebinefen, bie fid) jum Sbeil mit roenigen 3len«

berungen unferer mobetnen gedjtroeife anpaffen

laffen, roenn roir in'S Sluge faffen, baß fie bereitä

feit mehreren bunbert 3<")--n *n btx djinefifdjen
Slrmee im ©ebtaudje finb, ba bie entftebung biefeä

militärifdjen SReglementä biä auf ben einfaü ber

Wanbfdjuä binaufreicbt. SRedjnen roir baju, baß

bie djineftfdje SRegierung in ben lefeten je&n Sobten
auf eine oortrefflidje Sluärüftung itjreä fteereä

Lassen sich auch bestimmte Stärkeangaben üb?r
die chinesischen Streitkräfte nicht machen, und sind

fast alle in der Presfe hierüber verbreitete Mit«
theilungen mehr oder weniger aus der Luft ge«

griffen, so dürfte doch ein Auszug aus dem Feld»
taschenbuche der chinestschen Armee Kiang-Ping«
Sin'Khi, einen verhältnißmäßig zuverlässigen An«

halt für deren Beurtheilung gewähren, und das

um so mehr als die Entstehung dieses Feldtaschen«

buche's weit über 300 Jahre zurückreicht, dasselbe daher
eine gewisse Autorität beanspruchen darf. Dieses
höchst interessante Reglement der chinestschen Armee
besteht aus 18 Unterabtheilungen und enthält
Bestimmungen über Verpflegung und Ergänzung einer

Armee im Felde, über die Stärke des Trosses,
Anweisungen über die Anlage und Ausführung
von Kriegsmärschen und endlich Bestimmungen
über den Lagerdienst und über dic Formen des

Angriffs und der Vertheidigung. Das Buch schließt

mit einer Reihe von Bestimmungen über Beförde«

rungen, melche sämmtlich von einer Anzahl Prü«
fungen abhängig gemacht werden, fowie der Auf»
zählung des gesammten vorhandenen Kriegsmaterials.

Die Mehrzahl der Bestimmungen ist, von
einzelnen der Gesittung des Landes entspringenden
Wunderlichkeiten abgesehen, vollständig sachgemäß,

so daß wir wohl hieraus entnehmen können, daß
die militärische Befähigung der Chinesen durchaus
nicht so gering ist, wie man dieselbe anzunehmen
pflegt. Hauptsächlich suchen die Bestimmungen da»

rauf hinzuwirken, daß ein Eintreten von Unordnung

im Heere möglichst vermieden werde, eine

Gefahr, die durch den bei asiatischen Keldzügen und

Heeren und auf den dortigen Kriegsschauplätzen
erforderlichen großen Troß, in weit höherem

Maße seitens der oberen Befehlsleiter zu fürchten
ist, als in unseren europäischen Heeresverhältnisfen.
So bestimmt das Buch, daß den Troßknechten erst

nach einem bestimmten Grade der Ausbildung ge>

stattet sein soll, der Armee in's Feld zu folgen,
während bekanntlich die Oampfoltoivers der anglo-
indischen Armee weder bewaffnet noch überhaupt
ausgebildet sind. In Betreff der Märsche schreibt

das chinesische Reglement vor, daß der Truppen
führer nur kleine Märsche ausführen und bestrebt

sein solle, sich durch gütige und nachsichtige Be,
Handlung die Achtung und den Gehorsam seiner

Leute zu sichern. Die Marschordnung wird nach

ganz verständigen militärischen Anschauungen der

artig festgesetzt, daß die Reiterei stets die Tête zu
übernehmen habe, ihr folge die Infanterie, während
am Ende der Kolonne die Geschütze und die Ba-
gage marschiren sollen. Ueberschreitet das Heer
die feindliche Landesgrenze, so haben die Kavallerie
und die leichten Kompagnien der Infanterie einen

umfassenden Aufklärungsdienst zu versehen, Nach«

richten vom Feinde einzuziehen nnd möglichst Karten
von dem Kriegsschauplatz ausfindig zu machen;
wenn dies nicht möglich, haben die leichten Truppen
selbst Karten zum Gebrauch der oberen Heereslei'
tung anzufertigen. Im Lager hat jede Kompagnie
für sich einen mit Wall und Graben umgebenen

Lagerplatz zu formiren, so daß es dem Feinde
selbst bei einem Ueberfalle und ganz überraschenden

Angriffe schwer werden dürfte, sofort in alle Theile
des Lagers einzudringen, da ihm jede Kompagnie
einen energischen Widerstand entgegenzustellen

vermag. Dabei hat jeder Soldat in seiner vollen

Rüstung zu schlafen und die Waffe unmittelbar
neben sich niederzulegen; auch dürfen die Lagerplätze

der größeren Sicherheit halber nie in die Tiefe,

sondern nur auf die Kuppen der Berge verlegt
merden, während die benachbarten Höhen bis auf
etwa drei Kilometer Entfernung von kleineren als

Vorposten dienenden Jnfanterie'Abtheilungen besetzt

werden.

Besonders interessant sind die Bestimungen über
die Entwicklung des Heeres während der Schlacht,

sowie die Gefechtsformen, melche unseren modernen

Anschauungen gegenüber doch einen recht primitiven

Eindruck machen. Der Aufmarsch zur Schlacht

wird Angesichts des Feindes mit einem gewissen

theatralischen Zeremoniell ausgeführt. Das Haupt«

treffen wird von der Infanterie, den Speerträgern,
Bogenschützen und Musketieren, die Abtbeilungen
nebeneinander ohne jede weitere Gliederung formirt.
Rückwärts der beiden Flügel hält die Kavallerie
in zmei gleich starken Abtheilungen. Die Schlachtlinie

wird möglichst weit ausgedehnt, um dem

Feinde ein Umfassen der beiden Flügel zu er«

schweren; die Geschütze stehen entweder in der

Front der Schlachtlinie vertheilt, oder zu einer

großen Batterie hinter der Mitte derselben

vereinigt.

Der Angriff soll nun derart geführt werden,

daß die Schlachtlinie bis auf Schußweite an den

Feind avancirt, hier das Feuer eröffnet nnd mit
demselben so lange fortfährt, bis man den Feind

für derartig erschüttert hält, daß er einem Angriffe
voraussichtlich nicht mehr Stand halten wird.
Scheint dieser Moment gekommen, so geht die

Infanterie mit der blanken Waffe gegen den Feind

vor. Verläßt derselbe seine Stellung nicht, so zieht

sich die Scklachtlinie, kompagniemeise feuernd, in
die alte Stellung zurück, von der aus sie von
Neuem den Feind zu beschießen beginnt. Wird
der Angriff wieder angesetzt, so solle» die

Infanterie-Abtheilungen der Flügel mit der hinter ihr
befindlichen Reiterei danach streben, den Feind zu

umfassen und soll Alles bei dem neuen Anlauf sich

nach der Mitte zusammenschließen, ein Grundsatz,
dem auch wir zur Erhöhung der Jntensivität des

Offensivstoßes huldigen.
Um so überraschender sind die aus diesem Feld»

taschenbuch bervorgehenden taktischen Anschauungen
der Chinesen, die stch zum Theil mit wenigen Ben«

derungen unserer modernen Fechtweise anpassen

lassen, wenn wir in's Auge fassen, daß ste bereits

seit mehreren hundert Jahren in der chinesischen

Armee im Gebrauche sind, da die Entstehung dieses

militärischen Reglements bis auf den Einfall der

Mandschus hinaufreicht. Rechnen wir dazu, daß

die chinesische Regierung i» den letzten zehn Jahren
auf eine vortreffliche Ausrüstung ihres Heeres



fottbauetnb Bebaajt genommen bat; baß Krupp'fdje
©efdjüfee unb bie beften ftinterlabungägeroebte in
reidjem Waße oorbanben, baß ferner ber djiite«
fifdjen oberen fteereäleitung ein unerjdjöpftidjeä
Wenfdjenmaterial jur Berfügung fteljt, fo bürfte,
roenn eä jum Kriege fommt, bod) roobl granfreid)
ber beutigen djinefifdjen Sltmee gegenüber einen

fdjroeteren ©tanb baben, alS feiner $eit bex Duc
de Palicao bei feinem einfaüe in baä große afia-
tifdje SReidj. greilid) bleibt eä nod) abjuroarten, ob

Sbina tbatfäa)licb eine größere BQbl auSgebilbeter
Wannfdjaften unö tüdjtige fteerfübrer befifet. eine
ganj roefentlia)e Unterftüfeung roürbe bie djinefifdje
Slrmee in ben längä beä rotben gluffeä immer
fübner auftretenben ©djroarjen glaggen
finben, unter benen fidj übrigens — roie neuerbingS
ein mit jenen Berbältniffen oertrauter franjöfifdjer
Offijier fdjrieb — nidjt bloä ebinefen, Slnamiten,
Walaoen tc, fonbern jablreidje europäer befinben,
unb bie faft burdjgängig mit oortrefflitben ftinter«
labungSgeroebren beroaffnet finb. Sludj bie im Be«

fifee fraujöftfdrer ©etaajementS befinblidjen Bnnfte
finb burcbauS nidjt geeignet, einem Slngtiff mit
©efdjüfeen audj nur ben geringften SBiberftanb ent*

gegen ju fefeen; fo befteijen j. B. bie Wauern ber

Bitabeüe oon ftanoi auä Sebm, ber mit gebrannten
Biegein befleibet ift, bie felbftrebenö oon jebem
einjelnen ©ranatfdjuffe jertrummert roerben. Sludj
bte SBaffergräben, roeldje bie Wauern umjieljen,
ftnb fo fdjmal, baß fie bei einem ©türme oljne
große Borfebrungen ju überfajreiten finb —

©ie injroifdjen eingegangenen neueften SRadjrid)«
ten oom KriegSfdjauplafe in Songfing betätigen
nur inSgefammt, baß fid) bort bie ©ituation jroi«
fdjen granfreidj unb ebina einer Krife näbert.
©ie gefammte Wilitär- unb Bto'l9ero<*-t rourbe
foeben laut ©efret ber franjöfifdjen SRegierung in
bie ftanbe beä SlbmixalS Sourbet gelegt unb ber

biäberige Bioitfommiffär ber SRegierung, ftarmanb,
abberufen, eine ©epefdje beS Slbmiralä Sourbet
beftätigt, baß etroa 2000 Sbinefen bie ©tabt ftaib«
juong angegriffen, aber nadj elfftünbigem Kampfe
oon ber bortigen franjöfifdjen ©arnifon unb ben

Kanonenbooten „Sarabine" unb „Sgnr" in bie

gludjt gefdjlagen rourben. ©ie Sbinefen oerloren

gegen 200 Wann an Sobten, bie granjofen batten
4 Wann tobt unb 24 Wann oerrounbet. ©leidj»
jeitig roirb auä Sonbon mitgettjeit, ber bortige ftan»
jöftfdje Botfdjafter SBabbington babe bem britifdjen
©taatSfefretär beS Sleußern mitgetbeilt, baß bie

Befefeung ©ontao'S unb Bacninb/S bura) franjöfi*
fdje Sruppen abfolut notbroenbig fei, unb baß bie

franjöfifdje SRegierung nur baburdj jufriebengefteüt
fein roürbe.

10. ©ejember 1883. R.

©ibgenöffewf^ttft.

— ((Ernennungen.) 3n ©rfe|ung tet #etren Dberft«©i»t7

Ponäte ©gloff unb 9tottjple|} etnannte bet -Bunbe«raU):

jum Äommanbanten bet VI. Slnnccbfoffton: «§etm Dbetft
«Bleutet »on 5file«bad), in Sütfdj;

jum Äommanbanten bet V. Sltmeebioipon: ixrrn Dberft
dotlffofer, »on un» in ©t. ©allen.

— (SBorfttjciften iilier bie Studriajtmig Der (Squtpcmenti?«

tftttfdjäbtaunfl an Dffijiere unb 2lbjutant=Unteroffijtere.)
©fnem Ärei«fdjrelbcn »om 14. ©ejember entnehmen rott:

»Jtadjbcm gemäp »er «Sctoibnung übet ben Untertjatt ber Sltmee«

befleibung »om 2. gebtuat 1883 bie jur Slbgabe getangenben

Älefbung«Pücte ben Äantonen jut «Beifügung geftcOt roeiben,

roetben bfe fn Slrt. 1—6 bet ÜBoifdjtfften übet bfe Slu«ttd)tung

bet ©qufpemfnt«<@ntfd)ät>lgi:ng »om 5. SWärj 1876 entbattenen

«Beftimmungen mobfftjttt wfe folgt:
Sftad) ©ingang bet SBabl« unb «BeförberungSanjefgen »on DfP«

jferen unb SUjutant=Untctoffljfeten an ben SBaffen* obet Slbtbel«

lung«djef wirb bie @qulpemtntJ»@ntfd)ät>fgung auf ba« «Bffa

Hefe« leiteten butdj ba« Dbetfrteg«fomm(ffatfat an bte fantona«

fen iWflitätbeljötben au«geifcbtet. ©fe Slu«bejab,lung bfefet ©quf«

pement«;©ntfd)äb(gung burdj bie Äantone an bte betteffenben

DfPjiete unb 3lbjutant«UntetofPjlete tyaf jebod) etfi ju gefdjeljen,

nadjbem Pe bfe frütjer in natura gefafjten 3luSrüftung«gegcn«

ftanbe, fowelt foldje« »orgefdjrfeben fft, abgeliefert fjaben.

31 tt 8 i a tt 9.

2>eutfd)lan&. (Srojeft ber fo mpagnleweffen
Äafetnttung In ©eut f d) tanb.)©te „©anjfget Seitun«"

»»m 29. 3unt ». 3. beliebtet, bafj man pdj fm pteufjifdjen

ÄrfegSmintftettum mit bem ^tofefte befdjäftfge, neue Äafetn«

tijpen ju fonfttuften bei roeldjen jebe Äompagnie itjr eigene«

©ebäubc tjätte. 2»an ftöfjt t^tebei auf bfe ©o)wfcrtgfeft, bap

ba« jur .Betfügung fteljenbe Settain fn fefjr »feien gälten füt
bfe Slnwenbung bfefe« «Ptofefte« ju befd)tänft Ift.

(„L'Avenir militaire.")

3)eutfdjtanb. ($tojeft ber Umgeftaltung »»n

ÄüPtln.) Äüfttfn, am 3ufammenflufj ber SBattbe unb Dcet

unb am Äieujung«punfte bet 5Baf)nen nadj «Bettln, ©tettfn,

©anjfg unb Äönlgäbetg, (Sfogau unb ä3te«tau, gtantfutt a. b.

Dbtt unb ©te«ben gefegen, bftoet einen wichtigen fttategifdjen

Sßoflen.

Dlad) ber „SDiagbebutget 3cftung" b»t «<"< bfe Slbpdjt, Äüfirln
fn efne geftung elften SRange« urnjugeftalten. ©« fotlen fedj«

gott« fn einet mttlleien ©ntfemung »on fectj« Äitometet oon

ber alten £auptumfaffung ttbaut roeiben. 3wel betfelben (offen

beteit« (n Slngtfff genommen wotben fetn. ©fe geftung Äüftrln

fott nad) ttjrer Umgeftaltung einen Sagettaum füt 40,000 üHann

bieten. (CcU. SB..30

Defterreitt. SB a dj» e r t) a 11 u n g e n. J ©ie eingettetene

falte SBfttetung »etanlapte ba« Äotp««Äommanbo jut «Berlaut«

batung folgen»« Stnotcnungcn: 1. ©fe Slblöfung bet ÜJtltltät«

«Butgbauptwadje bat au* tm «Binter, fnfotange blc Ääfte nidjt

— 5° R. erretetjt, an SBctftagen ftet« mit SJtuftfbeglettung ju
gefdjefjen. 2. ©fe ©d)ll»waa)en pnt> bet ftrenger Äälte ftünb«

tief), bet febr ftrengei Äälte fdjon nadj etner fjalben ©tunbe ab«

jutöfen. 3. ©le ©djllbwadjen fjaben bef ftrenger Äälte ober

fdjatfem SBinbe, tnäbefonbete aber auf fünften, wo pe le|tetem

fetjt au«gefei-t ftnb, bie «Badjmäntel ntd)t nur wäbtenb bet Stadjt,

fonbetn audj wäbtenb be« Sage« ju benüfcen. 4. ©fe Stuppen«

Äommanoanten wetben etmädjtigt, »le Setbbtnben, fnfofetne e«

butdj bfe 2Bittttung«»erljättnlfTe gcrecfjtfctttgt etfdjefnt, an bie

SJcannfdjaften (n «Benütjung ju geben, unb fönnen bafjet über

faüwelfe Slnotbnung bet Stuppen«Äommanbanten »on bet SWann«

fdjaft Im SBadjbfenffe, bef Uebung«mätfd)en unb betgl. getragen

werben. (OcU. SB «30

— (3ut äBaffetnotb in Sffi fen. ©ae SRefcf)««

Ätieg«mfn(fterfum bat angeotonet, bafj fn ben mflftät«ätatffdjen

fSebäuben «ffilen«, fnsbefontete fn ben Äafetnen unb SDcflftäi«

©pftäletn, Im «Berbtaudje be« SBaffei« au« bei Äaffei granj
3ofef««§od)qucaen«fIBafferteftung füt bfe ©auer bet nädjften Wo«

nate bie gtöfjte ©patfamfett efnttete, unb febe wfe immet ge.

attete «Betfdjwenbung »on SBaffei au« biefet Seitung unbebtngt

»ermfeben werbe. (De..U. SB.«3.)

fortdauernd Bedacht genommen hat; dafz Kruvp'sche
Geschütze und die besten Hinterladungsgewehre in
reichem Maße vorhanden, daß ferner der chiuc»

fischen oberen Heeresleitung ein unerschöpfliches
Menschenmaterial zur Verfügung steht, so dürfte,
wenn es zum Kriege kommt, doch wohl Frankreich
der Heuligen chinesischen Armee gegenüber einen

schwereren Stand haben, als seiner Zeit der Du«
àe?älia«o bei seinem Einfalle in das große «sìa-
tische Reich. Freilich bleibt es noch abzuwarten, ob

China thatsächlich eine größere Zahl ausgebildeter
Mannschaften und tüchtige Heerführer besitzt. Eine
ganz wesentliche Unterstützung würde die chinesische

Armee in den längs des rothen Flusses immer
kühner auftretenden Schwarzen Flaggen
finden, unter denen sich übrigens — wie neuerdings
ein mit jenen Verhältnissen vertrauter französischer
Offizier schrieb — nicht blos Chinesen, Anamiten,
Malaven zc., sondern zahlreiche Europäer befinden,
und die fast durchgängig mit vortrefflichen Hinter»
ladungsgemehren bewaffnet sind. Auch die im
Besitze französischer Détachements befindlichen Punkte
sind durchaus nicht geeignet, einem Angriff mit
Geschützen auch nur den geringsten Widerstand
entgegen zu setzen; so bestehen z. B. die Mauern der

Zitadelle von Hanoi aus Lehm, der mit gebrannten
Ziegeln bekleidet ist, die selbstredend von jedem
einzelnen Granatschusse zertrümmert werden. Auch
die Wassergräben, welche die Mauern umziehen,
sind so schmal, daß fle bei einem Sturme ohne
große Vorkehrungen zu überschreiten sind —

Die inzwischen eingegangenen neuesten Nachrich»
ten vom Kriegsschauplatz in Tongking bestätigen
nur insgesammt, daß sich dort die Situation
zwischen Frankreich und China einer Krise nähert.
Die gesammte Militär^ und Zivilgemalt wurde
soeben laut Dekret der französischen Regierung in
die Hände des Admirals Courbet gelegt und der

bisherige Zioilkommisjär der Regierung, Harmand,
abberufen. Eine Depesche des Admirals Courbet
bestätig,, daß etwa 2000 Chinesen die Stadt Haid-
zuong angegriffen, aber nach elfftündigem Kampfe
von der dortigen französischen Garnison und den

Kanonenbooten „Carabine" und «Lynx" in die

Flucht geschlagen wurden. Die Chinesen verloren
gegen 260 Mann an Todten, die Franzosen hatten
4 Mann todt und 24 Mann verwundet. Gleich»

zeitig wird aus London mitgetheit, der dortige fran»
zöstsche Botschafter Waddington habe dem britischen
Staatssekretär des Aeußern mitgetheilt, daß die

Besetzung Sontay's und Bacninh's durch französische

Truppen absolut nothwendig sei, und daß die

französische Regierung nur dadurch zufriedengestellt
sein würde.

10. Dezember 1883. K.

Eidgenosseuschast.

— (Ernennungen.) In Ersetzung der Herren Oberst'Divt-
stonare Egloff und Rothpletz ernannte der Bundesrath:

zum Kommandanten der VI. Armeedivtston: Herrn Oberft
Bleuler son Riesbach, i» Zürich;

zum Kommandanten der V. Armeedivision: Herrn Oberst

Zollikofer, von und in St. Gallen.

— (Vorschriften iiber die Ausrichtung der Equipcments-
Entschadigung an Offiziere und Adjutant-Unteroffiziere.)
Einem Kreisschreiben vom 14. Dezember erilnehmen wtr:

Nachdem gemäß der Verordnung über den Unterhalt der Armee»

beklctdung vom 2. Februar 1883 dte zur Abgabe gelangenden

Kleidungsstücke den Kantonen zur Verfügung gestellt werden,

werden die tn Art. 1—6 der Vorschriften über die Ausrichtung
der Equipements-Entschädigr:ng vom d. März 1876 enthaltene»

Bestimmungen modtfiztrt wie folgt:
Nach Eingang der Wahl» und Beförderungsanzeigen von

Offizieren und Adjutant-Unteroffizieren an den Waffen- oder Abthet»

lungschef wtrd die Equipement?» Entschädigung auf das Visa

kiese« letzteren durch das OberkriegSkommissariat an dir kaniona»

len Militärbehörden ausgerichtet. Die Auêbczahlung dieser Equi»

pements-Entschädigung durch die Kantone an die bctreffenden

Offiziere und Adjutant-Untcrosffziere hat, jedoch erst zu geschehen,

nachdem ste die früher in natura gefaßten AuSrüstungSgegenstände,

soweit solches Vorgeschrieben tst, abgeliefert haben.

Ausland.
Deutschland. (Projekt der ko mpagniewetse n

Kaserntrung tn Deutschland.)Dtc „Danztger Zeitung"

vom 29. Juni v. I. berichtet, daß man sich tm preußischen

Krtegsmintstertum mit dem Projekte beschäftige, neue «asern-

typen zu konftruiren, bci welchen jede Kompagnie Ihr eigenes

Gebäude hätte. Man stößt hiebei auf die Schwierigkeit, daß

das zur Verfügung stehcnde Terrain in sehr vielen Fällen für
die Anwendung dieses Projektes zu beschränkt tst.

(„ Invertir milltair«.")

Deutschland. (Projekt der Umgestaltung von

Küstrin.) Küstrin, am Zusammenfluß der Warthe und Oder

und am Kreuzungspunkte der Bahnen nach Berlin, Stettin,

Danzig und Königsberg, Glogau und Breslau, Frankfurt a. d.

Oder und Dresden gelegen, bildet einen wichtigen strategischen

Posten.

Nach der „Magdeburger Zeitung" hat man die Absicht, Küstrin

In eine Festung ersten Range« umzugestalten. E« sollen sechs

FortS in einer mittleren Entfernung von sechs Kilometer vo»

der alten Hauptumfassung erbaut werden. Zwei derselben soll,»

berett« in Angriff genommen worden set». Die Festung Küstrin

foll nach ihrer Umgestaliung einen Lagerraum für 40,000 Mann

bieten. (Oe..U. W.»Z.)

Oesterreich. (Wachverhaltungen.) Die eingetretene

kalte Witterung veranlaßte das KorpS»K°mmando zur Verlautbarung

folgender Anordnungeu: 1. Die Ablösung der Mttitär-

Burghauptwache hat auch im Winter, tnsoiange dle Kälte ntcht

— S° lì. erreicht, an Werktagen stets mit Musikbegleitung zu

geschehen. 2. Die Schildmachen sind bei strenger Kälte stündlich,

bei sehr strenger Kälte schon nach etner halben Stunde ab»

zulösen. 3. Die Schtldwachen haben bei strenger Kälte oder

scharfem Winde, insbesondere aber auf Punkten, wo sie letzterem

sehr ausgesetzt sind, die Wachmäntel ntcht nur während der Nacht,

sondern auch während des Tages zu benützen. 4. Die Truppen»

Kommandanten werden ermächtigt, dte Leibbinden, tnsofcrne es

durch dte WtttcrungSverhältnisse gcrcchlfcrtigt erscheint, an die

Mannschaften in Benützung zu geben, und können dahcr über

fallweise Anordnung der Truppen-Kommandanten von der Mannschaft

im Wachdienste, bet Uebungsmärschen und dergl. getragen

werden. (Oe.»U. W»Z.)

— (Zur Wassernoth in Wien.) Das RetchS-

KriegSmtnistcrium hat angeordnet, daß tn den mtlitär-ärartschen

Gebäuden Wien«, insbcsonrere in dcn Kascrncn und Militär-
Spitälern, im Verbrauche de« Wassers aus der Kaiser Franz

J°sefS»Hochquellen-Wasserleitung für die Dauer der nächsten Monate

die größte Sparsamkett eintrete, und jede wte tmmer ge,

artete Verschwendung «on Wasser aus dieser Leitung unbedingt

vermieden werde. (Oe.-U. W.-Z.)
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